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L. Achtelstetter’s Hotel „Stadt Hamburg“ 

Halle a S., den 29.1.1893 
 
Lieber Schwiegervater! [Robert Koch] 
 
Anbei übersende ich Ihnen das Koncept zu meinem Bericht an den Kultusminister. 
Ein alter Sanitätsrath in Wettin, der schon die Cholera-Epidemien in den Jahren 
1849, 50 u. 66 mitgemacht hatte, sagte mir, daß auch damals hauptsächlich die von 
Schiffern bewohnte Uferstraße ergriffen gewesen wäre. Wettin besteht aus der 
Uferstraße und dem hoch auf einem Porphyrfelsen gelegenen oberen Stadttheil. In 
dem letzteren sind bis jetzt keine choleraverdächtigen Fälle vorgekommen. Die 
Häuser der Uferstraße lehnen sich dicht an die steile Porphyrwand an und stehen 
hinten auf den Fel auf dem Felsen, vorn wahrscheinlich die meisten auf 
angeschwemmtem Sand. Die Saale steht angeblich sehr tief, ab nach Angabe der 
Wettiner in diesem Winter sehr tief. Von Der Epidemie im Jahre 66 sollen große 
Ueberschwemmungen vorausgegangen sein. 
Ich bitte Sie, nur zu schreiben falls Sie noch weitere Aufklärung wünschen oder eine 
Abänderung unserer Maßnahmen wünschen. Nachträglich wird mir aus Nietleben 
gemeldet, daß heute zwar keine neuen Erkrankungen, jedoch 2 Todesfälle 
vorgekommen sind. 
 
Halle a/S. 29.1.[18]93 
 
Ew. Excellenz beehre ich mich im Anschluß an die Berichte des Herrn Geheimrath 
Prof. Dr. Koch ganz gehorsamst zu melden, daß seit gestern in der Irren-Anstalt 
Nietleben, sowie in Trotha weder Ver neue Erkrankungen noch Todesfälle 
vorgekommen sind. Dagegen ist in dem Städtchen Wettin, das etwa 10 km unterhalb 
Halle an der Saale liegt, die Cholera ausgebrochen. Auf die telegraphische Anzeige 
eines Arztes aus Wettin Der Krankheitsfall, der zur Feststellung der Seuche 
Veranlassung gab, betrifft eine die 70 jährige bisher noch Frau Demmer, die mit 
ihrem unverheiratheten Sohn und einer Tochter ein kleines ganzes Haus in der 
Straße bewohnt, die sich längs am Ufer der Saale hinzieht. Sie betrieb ein mit ihren 
Kinder ein Krämergeschäft, während die sonstige Bevölkerung dieser Straße 
(Saalreihe) aus Schifferfamilien besteht. Sie benutzte, ebenso wie die übrige 
Bevölkerung dieser Straße, das Saalewasser angeblich zwar nicht als Trinkwasser, 
weil es dazu zu schmutzig war, jedoch als Spülwasser für das Eß- und Trinkgeschirr, 
sowie al zum Tränken des Viehs; auch bediente sie sich derselben Eimer zum 
Herbeischaffen des Saalewassers, sowie des Brunnenwassers zum Trinken 
Trinkwassers. Erst am Dienstag d. 24. d. Mts. wurde das Verbot des Saalewassers 
zu als Trink- und Brauchwasser in Wettin bekannt. Gerade an diesem Tage erkrankte 
sie an die bisher noch sehr rüstige Frau an Durchfall, nachdem sie noch am Tage 
vorher die Wäsche besorgt hatte und dabei viel mit ungekochtem Saalewasser in 
Berührung gekommen war benutzt hatte. In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag 
bekam sie Wadenkrämpfe. Doch ließ sie erst am Freitag nach einigen Tagen einen 
Arzt rufen. [unleserlich] 
Auf eine telegraphische Meldung dieses Arztes die gestern hier [unleserlich] fuhren 
sofort der Kreisphysikus und der Landrath [unleserlich] nach Wettin und brachten 
etwas von den Ausleerungen zur bakteriologischen Untersuchung mitbrachten. Es 
ko[nnte] hieraus sofort die Diagnose auf Cholera gestellt werden. In Folge begab ich 
mich heute mit dem Kreisphysikus nach Wettin zur Kranken und f[and] die alte Frau 



im asphyktischen in einem Stadium der Cholera, das dem [unleserlich] sehr nahe 
kam. Schon gestern ist das Haus, in dem sie wohnt polizeilich abgesperrt, und der 
Kramladen, den sie mit ihren Ki[ndern] betrieb, geschlossen worden. Ihre Tochter 
und ihre Schwiegertochter [die] sie pflegen, dürfen das Haus nicht verlassen. Den 
Werk Es war von Wichtigkeit zu erfahren, ob noch andere, wenn auch nur 
choleraverdächtige in Wettin vorgekommen sind. Es gelang mir auch mit H[ilfe] der 
Wettiner Aerzte noch 2 derartige Fälle, der eine Fall betraf einen Musiker, Namens 
Heitmann, 3 jähriges Kind, Namens Martha, das in derselben Straße in derselben 
Uferstraße festzustellen. E[in 3] jähriges Mädchen, Namens Martha Fretzer, war 
bereits am 20. d. Mts. früh um 2 Uhr an Brechdurchfall erkrankt und bereits am 
Nachmittag desselben Tages um 2 Uhr unter choleraähnlichen [unleserlich]ungen 
gestorben. Das Saalewasser, das damals noch viel im [Haus]halt gebraucht wurde, 
war ihr zum Trinken zugänglich gewesen. [Die] übrigen Insassen Familienmitglieder 
sind gesund geblieben. D[ie] sollen ärztlich beaufsichtet, ihre Wohnung und ihre 
Leib- und die Kleider und [unleserlich] desinficirt werden. Ferner hat ein Musiker, der 
bei einer Familie wohnt, seit Dienstag d. 24. d. Mts. an Diarrhoe zu leiden, dies die 
soll angeblich seit gestern nicht mehr bestehen, doch sieht der Mann noch kränklich 
aus. Er soll isoliert und ärztlich beobachtet, seine Ausleerungen bakteriologisch 
untersucht werden. Die Schifferfamilie bei der Außerdem sollen sein [unleserlich] und 
seine Wäsche soll desinficirt werden. Die Schifferfamilie, bei [der er] gewohnt hat, 
soll unter ärztlicher Kontrolle bleiben, ihm die Wohnung nach [unleserlich] Kontrolle 
desinficirt. 
Es wurden mir dann noch 2 andere Erkrankungen als choleraverdächtig bezeichnet. 
Ich besuchte auch diese Kranken, fand aber nichts, was diesen Verdacht 
gerechtfertigte. 
Bis jetzt ist sind also in Wettin nur ein sicherer Cholerafall sowie und 2 
choleraverdächtige Fälle vorgekommen. Alle 3 in der Ufer hatten vor der Erkrankung 
Saalewasser zu sich genommen. 
Prof. Pfuhl 










